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Aitzutheilen. 


1 1 Area 
Die Zeitung erſcheint 
er © 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
ee Cage 

ehe. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


Wo. 


RR Ra Berlin, vom 27. November. a 
Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, den Regierungs- 
Kath Kolbe aus Frankfurt zum Mitgliede der Haupt⸗Verwaltung der 
Darlehns⸗Kaſſen; fo. wie die Zollvereins⸗Bevollmächtigten, Regierungs⸗ 
ſäthe Bu dach in Kaſſel und von Maaſſen in Dresden zu Geheimen 
gegierungs⸗Räthen zu ernennen. 


Der Preuß. Staats⸗Anz. enthält nachſtehendes Privilegium wegen Aus: 
gabe auf den Inhaber lautender Obligationen der Deichbau⸗Geſellſchaft 
ur Melioration des Nieder⸗Oderbruchs im Betrage von 1,300,000 Thlr.: 
Wir gt Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preu- 
Gaaßen ze. e. f 


22. Auguſt 1848 gemäß, für die Zinſen der Anleihe von 1,300,000 Tl 
die Garantie des Staats hiermit bewilligen. 5 15 15 
Gegeben Sansſouei, den 5. November 1849. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 
1 (gegengez. von der Heydt. von Rabe. 
Folgt der Plan zu einer für Rechnung der Deichbau⸗Geſellſchaft zur 
Melioration des Nieder⸗Oderbruchs zu negozürenden Inte)! a 
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Deutſchland. 


a 26. November. 74ſte Sitzung der Erſten Kammer. 
eitens der Staatsanwaltſchaft iſt die Erlaubniß zur Einleitung der 


1 
attes 
Blatteg 


erſtatten. 


Der Abg. Mätzke verlieſt den Bericht des Geſammt⸗Vorſtandes über 


den Ausgabe⸗Etat der Zweiten Kammer. 
dec er Geſammt⸗Vorſtand trägt daher darauf an: Die Kammer wolle 
ſſchließen: 1) daß der Ausgabe⸗Etat für die Zweite Kammer in Ueberein⸗ 


unmung mit dem durch die letztere in ihrer 19 ſten Sitzung gefaßten Be⸗ 
uff auf die Summe von 189,430 Thlr. feſtzuſetzen; 20 0 52 Aus- | 
Anden Etats die am Schluſſe deſſelben aufgeführten allgemeinen 
mit ſätze für maßgebend zu erklären; 3) daß dieſer Beſchluß, zugleich 


den in Bezug auf den Etat der Erſten Kammer in ihrer d4flen Si 
uf de n Siz⸗ 
wei gefaßten Beſchlüſſen, der Staats⸗Regierung zur Erklärung, ae 


v h 
it worden, zur Aufnahme in den allgemeinen Staatshaushalts⸗Etat 


85 A tritt den Anträgen des Geſammtvorſtandes bei. 
r Abg. Camphauſen verlieft den Bericht der Kommiſſion für die 


Erwägung, 


tiſche und unpolitiſche Verhandlungen, 


wir ſie jetzt ſtehen. 
das hohe Ziel der Einigung Deutſchlands nicht aus den Augen laſſen. Ich 
ſchlage vor, 


herrn v. Arnim angenommen. 


Zweifel nicht; da aber der Abg. v. 
Verbeſſerungs⸗ Antrag zurückzieht, fo iſt 
I Debatte mehr vorhanden. 


Matthie, 
verlangt, wird 


ſtens zwei Abgeordnete von einem 


Wahlbezirke werden ̃ 3 8 
deſtens zwei Abgeordnete von einem Wahlkörper gewählt werden. 


rſuchung gegen die Redaktion eines in Bunzlau erſcheinenden Lokal⸗ die jetzt verſammelte Zweite Kammer findet dieſe Beſtimmung keine An⸗ 


und gegen die Redaktion des zu Soeſt und Werden erſcheinenden 
he der Freimüthige“ wegen Beleidigung der Erſten Kammer nach⸗ 
cht worden und wird der Geſammtvorſtand demnächſt Bericht darüber 


67, welcher urſprünglich lautet: 


Ale zur Einholung der Genehmigung der Krone, und wenn letztere er⸗ 


24 


jiete Stettiniſche Zeitung. 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 
1 Thlr. 1¼ ſgr. 
e 
Expedition: 
Krautmarkt M 1053. 


Im Verlage von Herm. Gottfr. Effenbarts Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. 
277. Dienſtag, den 27. November 1849. 


deutſchen Angelegenheiten über die von der Regierung unterm 
27. Oktober gemachten Mittheilungen. 

Die Kommiſſion ſchlägt vor, es wolle die Kammer beſchließen: In 

daß die Uebereinkunft vom 30. September eine Bedeutung nicht 

haben kann, in Folge deren ſie der Zuſtimmung der Kammer 
daß das entſchloſſene Fortſchreiten der Regierung auf dem 
zur Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaats eingeſchlagenen Wege, ins⸗ 
beſondere das nahe bevorſtehende Ausſchreiben der Wahlen zum deutſchen 
Parlamente, die fortgeſetzte volle Zuſtimmung der Kammern hat; daß ein 
Antrag auf eine von der Kammer zu faſſende Entſcheidung nicht vorliegt: 
geht dieſelbe zur Tagesordnung über. ' 

Freiherr v. Arnim: Ich wünſche zu dem Antrage der Kommiſſion 
einen Verbeſſerungs⸗Antrag zu ſtellen. Die deutſche Sache iſt durch poli⸗ 
durch Volksvertreter und Diplomaten, 
durch Begehungs⸗ und Unterlaffungsfünden aller Art dahin gekommen, wo 
Wir dürfen aber aus Rückſicht auf Partei⸗Intereſſen 


hat, noch 
bedürfen würde; 


in dem Kommiſſions⸗Vorſchlage ſtatt der Worte: „nahe be⸗ 
„auf den 31. Januar 1850 feſtgeſetzten.“ f 
Kommiſſion wird mit dem Zuſaße des Abg. Frei⸗ 


Der Finanzminister: Ich habe auf die Interpellation des Abg. 
Herrmann Folgendes zu antworten: Der im Finanzminiſterium ausgear⸗ 
beitete Entwurf eines Geſetzetz über Grundſteuerbefreiungen hat ſo viel 


vorſtehenden“ zu ſetzen: 
Der Antrag der 


Reklamationen erfahren, daß er nochmals in Berathung gezogen werden 
muß. 


Auch iſt es zweifelhaft, ob ein Kataſter für die öſtlichen Provinzen 
techniſch möglich iſt. Die Vorlage des Geſetzes wird nach Möglichkeit be⸗ 
ſchleunigt werden. Auf der Tagesordnung iſt nunmehr die Fortſetzung der 
Berathung über Tit. V. der Verfaſſungs⸗ Urkunde: Von den Kammern. 
Art. 64 wird unverändert angenommen. Es entſtehen Zweifel darüber, 


ob die Diskuſſion über die folgenden Artikel ſchon als geſchloſſen betrachtet 


werden ſoll. Das zu dieſem Behufe nachgeſchlagene Protokoll hebt dieſen 
Voigts⸗Rhetz einen von ihm geſtellten 
kein Grund zur Fortſetzung der 


Nach Ablehnung eines Verbeſſerungs⸗ Antrages des Abgeordneten 
welcher auch für die Mitglieder der Erſten Kammer Diäten 
Art. 65 in der Faſſung der Zweiten Kammer angenommen. 


Abg. Herrmann: Ich erkläre, daß mich die Antwort des Herrn 


Finanzminiſters keineswegs befriedigt hat und behalte mir das Weitere 


demnächſt vor. 5 
Abg. Ba umſtark (Berichterſtatter) verlieſt den Bericht über Artikel 


1.66, Dieſer lautet urſprünglich: 


Art. 66. Die Zweite Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern. Die 


Wahlbezirke werden nach Maßgabe der Bevölkerung feſtgeſtellt. 


Die Zweite Kammer ſchlägt vor: 2 
Art. 86. Die Zweite Kammer beſteht aus 350 Mitgliedern. Die 
Wablbezirke werden durch das Geſetz in der Weiſe feſtgeſtellt, daß minde⸗ 
Wahlkörper gewählt werden. 
Der Central⸗Ausſchuß ſchlägt folgende Faſſung vor: 
Art. 66. Die Zweite Kammer beſteht aus 300 Mitglieder. Die 
durch das Geſetz in der Weiſe feſtgeſtellt, daß 9 5 
u 


wendung. 1 ) f 3 
Abg. Du Vignau (Thorn) erklärt ſich für die Beibehaltung der 


ahl 350. 
5 Ahh. von Baſſewitz trägt auf Theilung bei der Frageſtellung 
Art. 66 wird in der Faſſung der Zweiten Kammer angenommen. 


Abg. Baumſtark (Berichterſtatter) verlieſt den Bericht über Art. 


Art. 67. Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24ſte Lebensjahr 
vollendet, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräf⸗ 
tigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt iu der Gemeinde, worin 
er ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat, ſtimmberech⸗ 
tigter Urwähler, inſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unter⸗ 

ützung erhält. 
1 5 Die Abet Kammer giebt dem Art. 67 folgende Faſſung: 55 

Art. 57. Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das Laſte Lebensjahr 
vollendet, nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräfti⸗ 
gen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Gemeinde, in wel⸗ 
cher er an den Gemeindewahlen Theil zu nehmen berechtigt iſt, ſtimmbe⸗ 
rechtigter Urwähler. 


an. 


Der Central⸗Ausſchuß verlangt: 5 

Art. 67. Jeder Preuße, welcher das 25ſte Lebens jahr vollendet hat 
und die Befähigung zu den Gemeindewahlen beſitzt oder in einer anderen 
Gemeinde ſchon beſeſſen hat, iſt in der Gemeinde, worin er ſeinen Wohn⸗ 
ſitz hat, ſtimmberechtigter Urwähler. 2 
Als Art. 68 beſchloß die Zweite Kammer: — 

Art. 68. Das Wahlrecht der aktiven Militairperſonen iſt unabhängig 
von dem Verhältniſſe zu einem Gemeinde⸗Verbande. 

Der Central⸗Ausſchuß giebt dem Art. 68 folgende Faſſung: 

Art. 68. Das Wahlrecht der aktiven Militairperſonen des ſtehenden 
Heeres und der Stamm⸗Mannſchaften der Landwehr iſt unabhängig von 
dem Verhältniſſe zu einem Gemeindeverbande. x 


Ein Verbeſſerungs⸗Antrag des Abg. Bornemann wird unterſtützt; 


ebenſo ein Verbeſſerungsantrag des Abg. v. Jordan. 3 

bg. Bornemann. Ich habe einen Antrag eingebracht, der dahin 
lautet, daß jeder Preuße, der das 24ſte Lebensjahr vollendet hat, in der 
Gemeinde, in der er die Befähigung zu den Gemeindewahlen beſitzt, ſtimm⸗ 
„ Urwähler fein ſoll und empfehle Ihnen dieſen Antrag zur An» 
nahme. 

ws Antrag des Abg. Bornemann wird angenommen. Darnach 
lautet F. 67.: 8 : 

Jeder Preuße, welcher das 25ſte Lebensjahr vollendet hat und die 
Befähigung zu den Gemeindewahlen beſitzt, iſt in der Gemeinde, in der 
er ſeinen Wohnſitz hat, ſtimmberechtigter Urwähler. Wer in mehreren 
Gemeinden an den Gemeindewahlen theilnimmt, darf das Recht als Ur⸗ 
wähler nur in einer Gemeinde ausüben. ; 

Abg. von Voigts⸗Rhetz fihlägt vor, den als Art. 68. beliebten 
Zuſatz zu ſtreichen. ER 

Abg. v. Kanitz: Der Art. 68. handelt von dem Verhältniß der be⸗ 
waffneten zu der geſetzgebenden Macht. Wenn fi jene einmal in die 
Geſetzgebung miſcht, ſo endigt ſie gewöhnlich damit, daß ſie die Geſetze 
macht. Man muß nicht blos den Artikel 68. ſtreichen, ſondern rund her⸗ 
ausſagen, was man eigentlich will. Darum halte ich den Antrag des 
Abg. v. Voigts⸗Rhetz nicht für hinreichend. Den Soldaten ſoll kein 
politiſches Recht genommen, aber es ſoll geſagt werden, daß der Militär⸗ 
ſtand nicht das Recht zu wählen giebt, ſondern daß dieſes nur auf das 
Wahlrecht in der Gemeinde baſirt iſt. 5 

Abg. v. Brandt empfiehlt mit warmen Worten den Antrag des Abg. 
v. Voigts⸗Rhetz, damit der zerſtörende Geiſt der Demokratie nicht auch 
bei der Armee Eingang i 
ſei und damit der Disziplin und dem kameradſchaftlichen Sinn der Offi⸗ 
ziere kein Abbruch geſchehe. - 

i Mes Baumſtark (Berichterſtatter) vertheidigt die Faſſung des Aus⸗ 
uſſes. f 5 . ; 15 
Der als Artikel 68. beigefügte Zuſatz wird in der Faſſung des 
Ausſchuſſes und der Zweiten Kammer, ſo wie in der von dem Abgeordne⸗ 
ten von Kanitz vorgeſchlagenen Faſſung abgelehnt und demnach gänzlich 


eſtrichen. 
N Schluß der Sitzung 2% Uhr. 


Berlin, 22. November. Es hat eine Vermehrung des Bundes⸗ 


Schiedsgerichtes in den letzten Tagen dadurch Statt gefunden, daß die 
vertagsmäßig von Kurheſſen, Darmſtadt und Naſſau zu ernennenden 
beiden Mitglieder gewählt worden find. Die Wahl fiel auf Männer, 
welche in jeder Beziehung einen guten Klang im Vaterlande haben nämlich 
auf Sylveſter Jordan aus Marburg und Eigenbrodt aus Darmſtadt. 
Berlin, 26. November. Auf telegraphiſchem, wie auf gewöhnlichem 
Korreſpondenzwege iſt in eine große Anzahl von Tagesblättern die Nach⸗ 
richt von einer drohenden öſterreichiſchen Note befördert worden, welche 
beim preußiſchen Kabinet eingelaufen ſein und einen formellen Proteſt ge⸗ 
gen die Zuſammenberufung des Reichstages nach Erfurt enthalten ſoll. 
Wir können aus der beſten Qnelle verſichern, daß dieſe Nachricht eine 
übereilte iſt; daß bis heut keine dergleichen Note eingegangen iſt und auch 
ſelbſtverſtändlich noch keine Gegennote als Antwort auf jene vorgegebenen 
Drohungen erlaſſen ſein kann. D. R.) 
— Die Friedensverhandlungen mit Dänemark rücken vor. Es wird 
wahrſcheinlich zu einer Theilung Schleswigs kommen, ſo daß der ſüdliche 
Theil in nähere Verbindung zu Holſtein und Deutſchland treten würde. 
— Die Bedenken, welche der Bevollmächtigte von Mecklenburg⸗Stre⸗ 
litz im Verwaltungsrath erhoben (es wird behauptet, daß hannoverſche 
Einflüſſe obgewaltet hätten), find nunmehr beſeitigt; Mecklenburg⸗Strelitz 
wird mitwählen zum Reichstag. 5 
— Der Köln⸗Berliner Nachtzug vom 21. 
der Station Gelſenkirchen, zwiſchen Bochum und Eſſen, durch das Aufrei⸗ 
ßen einer Schiene (ſ. unſere geſtrige Ztg.) Unglück gehabt. Nach den 
Berichten der Reiſenden iſt das Ungluck dadurch herbeigeführt, daß eine 
Schiene in der Nähe von Gelſenkirchen — ob durch den eingetretenen 
Froſt, oder aus Bosheit oder Rache eines Menſchen, iſt ungewiß — auf⸗ 
geriſſen geweſen iſt, wodurch die Maſchine mit einem ungeheuern, durch 
den ganzen Zug gehenden Ruck aus dem Geleiſe gekommen und dann 
gleich einen hohen Abhang herunter gegangen iſt, wo ſie ſich 10—12 Fuß 
tief in die loſe Erde gewühlt und feſtgeſetzt hat. Glücklicher Weiſe ſind 
durch den Umſtand, daß die Lokomotive gleich von der Bahn geſchlagen 
iſt, die Wagen faſt alle auf der Seite ſtehen geblieben, und außer einigen 
leichten Contuſionen von den Reiſenden Niemand beſchädigt worden. Nur 
ein Bremſer hat das Bein gebrochen, und find die beiden Locomotiv⸗Füh⸗ 
rer dadurch gerettet, daß ſie bei dem Abſpringen der Maſchine und durch 
die hierdurch entſtehende augenblickliche Gewalt der Bewegung nach beiden 
Seiten weit weg geſchleudert wurden, ohne irgend Schaden a bekommen. 


(Köln. 3.) 
— Die Gemeinden Ogroſſen, Gahlen, Miſſen und Bolſch⸗ 
witz im Kalauer Kreiſe haben ſich durch einige Böswillige verleiten 
laſſen, einen in der Herrſchaft Ogroſſen belegenen ſtreitigen Waldfleck von 


32 Morgen, welcher mit gutem Mittelbauholz bewachſen war, gänzlich ab⸗ 


zutreiben, und ſich dem einſchreitenden Landraths⸗Verweſer gewaltſam zu 
wiederſetzen. : : x (C. C. 
Königsberg, 23. November. Ueber die bereits mitgetheilte Be⸗ 
ſchlagnahme der Dorfzeitung berichtet die neue Königsberger Zeitung in 
folgender Weiſe: „Heute wurde Nr. 67 der Dorfzeitung für Preußen, 
herausgegeben von Schweichel und Sommerfeld, durch Verfügung des Po⸗ 
lizei⸗Präſidiums mit Beſchlag belegt. Es waren faſt alle Exemplare be⸗ 
reits ausgegeben und verſandt, und dieſe Beſchlagnahme daher ziemlich 


reſultatlos.““ (1) Zur Würdigung dieſer Notiz kann ich aus 


wieſen dieſelben jedoch dem Landwehr⸗Unterſtüßungs⸗ Verein. 


finde, wie dies z. B. bei den Lehrern geſchehen 


November hat in der Nähe 5 


man ihm dieſelbe nicht noch mehr. 


Quelle folgende Mittheilung machen: Die Dorfzeitung für Preußen her 


von dem hieſigen Poſtamte nur in 266 Exemplaren verſendet; von dieſe 
hat die Polizei 230 auf der Poſt in Beſchlag genommen; die übrigen 36 


waren mit Fußbotenpoſten bereits verſendet. In der Stadt ſelbſt mag in 


circa 7 bis 8 öffentlichen Lokalen dieſes Blatt ausliegen und aus 4 dieſer 
Lokale wurde daſſelbe ebenfalls fortgenommen; endlich wurden über 20 
wenn ich nicht irre, 21 Exemplare in der Druckerei konfiszirt. Mag nun 
dies Blatt auch hier im Orte von gegen 100 Abonnenten gehalten wer⸗ 
den, ſo leuchtet doch aus dieſer Angabe hervor, daß die Beſchlagnahme 
durchaus nicht reſultatlos geweſen iſt, vielmehr als gut gelungen betrachtet 
werden muß. an I agb. 
Breslau, 22. November. Heute Morgen wurde Herrn Venedey 
durch Reſkript des Polizeipräſtdiums angezeigt, daß er Breslau binnen 24 
Stunden zu verlaſſen habe, widrigenfalls man Zwangsmaßregeln gegen ihn 
anwenden werde. Herr Venedey hatte ſich hier länger als 8 Tage aufs | 
gehalten. N f N. O. 
Breslan, 23. November. Ein rühmliches Zeugniß, 
Geſellenſtande Geſinnungen von Patriotismus und Achter 
nicht ſo ſelten ſind, als manche Leute glauben und fürchten, haben kürzlich 
die Handwerker der Wagenbau - Anftalt der oberſchleſiſchen Eiſenbahn von 
Neuem bewieſen. Auf die Aufforderung, ſich bei der Empfangsfeierlichkeit 
bei Ankunft Ihrer Majeſtät der Königin zu betheiligen, fanden ſich dieſel⸗ 
ben freudig ein. Die vom Feſt⸗Comité ihnen gezahlte Remuneration über⸗ 
Eine gleiche 
Remuneration für dieſelben Dienſte bei Rückkehr Ihrer Majeſtät Aber 
ten fle einem ſchwerkranken Kameraden als Unterſtützung für feine hülfloſe 
Familie. RA (Schl. 3) 
Köln, 20. November. Zu heut oder morgen wird hier die Ankunft 
Cabreras erwartet. Er wird in Begleitung des Infanten Juan, zweiten 


daß in unſerem 
Biederkeit doch 


Sohnes des Don Carlos und Gemahls der Schweſter des regierenden 


Herzogs von Modena, hier durchkommen. Es erwarten ihn hier Briefe 
aus London. und 1 ange 90 
„Düſſeldorf, 22. November. Nachdem der Gemeinderath in ſeiner 
Sitzung vom 6. d. eine Loyalitäts-Adrefje an den König und deren Ueber⸗ 
reichung durch eine Deputation beſchloffen und die Deputation ſich ihres 
Auftrags entledigt hatte, verlas der G.⸗V. Friderichs in der heutigen 
Sitzung des ‚Gemeinderathes als Berichterſtatter der Deputation die Ver 
handlung über die bei dem Könige am 15. d. M. erhaltene Audienz. Der 
König war tief ergriffen und erwiderte mit bewegter Stimme unter Anderem 
Ich will hoffen, daß die Stadt Düſſeldorf durch die That beweiſen werde, 
daß der Sinn für Ordnung und Recht und die alte Treue zu meinem 
Hauſe noch unter ihnen lebe; aber ich kann und darf es nicht derſchweigen n 
daß mir ſowohl ſchriftlich als mündlich mitgetheilt wurde, daß bei der 
bevorſtehenden Neuwahl von Gemeinde⸗Verordneten ſolche Elemente wieder 
in den Rath eintreten könnten, von denen ich denſelben frei erhalten zu 
ſehen wünſche. Und wenn Jenes geſchähe, fo würde ich zu meinem Be⸗ 
dauern die Beneficien, die mein hochfeliger Vater der Stadt zugewendet, 
derſelben nicht ferner erhalten können. Iſt dieſe Furcht aber unbegründet, 
und die mir jetzt kund gegebenen Geſinnungen der Bürgerſchaft und des 
Gemeinderathes beſeitigen dieſe Furcht, ſo dürfen Sie verſichert ſein, daß 
wir wieder die Alten ſind. — Dem Könige wurde nun von Seiten des 
Gemeinde ⸗Verordneten Notar Conix noch bemerkt daß meiſtens fremde 
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cefe, reſp. Trier, zu entfernen. 5 
November. 
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Beſatzung erhalten wird, und daß in Ermangelung eines andern Grundes 
die mit Preußen abgeſchloſſene Militärconvention den Beſtand dazu wird 


Hamburg, 23. November. In Folge eines Streites aus Ver⸗ 
ſchiedenheit politiſcher Anſichten haben ſich ein hanſeatiſcher und einer der 


hier garniſonirenden preußiſchen Offiziere heute duellirt, bei welcher Ge⸗ 


legenheit der preußiſche Offizier ſchwer verwundet wurde. 


Kiel, 21. November. Oeffentliche Blätter berichten, daß der Bür⸗ 
17 8 der Stadt Schleswig eine beträchtliche Anzahl Exemplare des 


riefes des Königs von Preußen an den Herzog von Auguſtenburg vom 
24. März 1848 zur Vertheilung an die preußiſche Garniſon in Südſchles⸗ 


wig habe abdrucken laſſen. Gegen einen derartigen, wie überhaupt gegen 
irgend welchen Verſuch einer Einwirkung der Bürgerbereine auf das preuß. 
Militair kann nicht ernſtlich genug gewarnt werden. Der preußiſche Sol⸗ 


dat hat im Herzogthume Schleswig eine ſehr bedenkliche Aufgabe; erſchwere 


Wer rechtlich und ehrenhaft denkt, 
kann nur wünſchen, daß der preußiſche Soldat ‚feine Pflicht thuez zum 
Richter zwiſchen ſeinem König und den Herzogthümern iſt er nicht berufen. 
Der Erfolg könnte leicht ein anderer ſein, als gewünſcht wird. Die Sache 
der Herzogthümer hat auf unbegründete Verdächtigung, daß ſie auf radi⸗ 
kal-revolutlonairen Bewegungen ruhe, unglaublich gelitten; fie, wird unter⸗ 
gehen, wenn der Vorwurf eines ſolchen Charakters nicht länger als ein 
ungerechter zurückgewieſen werden kann. „ 0 ( 


* 4 


Schleswig, 22. November. Die Exekutionen mehren ſich; die Laſt 


AN b ig-Holftein, zunächſt für die von dieſer Laſt 
fir Die ene e che e eigen au chen 10 5 

uch das Recht des Landes nicht werden: hoffentlich ſtehen wir auch hier 
an n en wir einen Ueberſchlag machen, fo werden vielleicht 


Betroffenen iſt nicht unbedeutend. 


1 


it ſchon an 30,000 Mark an Exekutionskoſten verausgabt fein. 


Flensburg, 22. November. Jedes Bataillon der ſchleswig⸗holſtei⸗ 
055 Infanterie wird jetzt durch 290 Rekruten verſtärkt. 
5 Huſum, 22. November. Heute kam hier eine Summe von tauſend 
alern an, die von verſchiedenen Kommunen geſandt worden, um unbe- 
mittelten Leuten, die durch Exekutionstruppen beſonders NE 


je Arme zu greifen. 0 RD. 
15 Oeſterreich. 

Wien, 22. November. Der „Oſſervatore Dalmato“ berichtet Nach⸗ 
1 175 aus der Herzegowina: In der Nacht vom 4. auf den 5. Nov. 


— 


H.) 


2 


wurde ein in der Nähe der Feſtung Klobak gelegenes Dorf von vier big 


i dert Montenegrinern angegriffen. Die Bande nahm nicht weniger 
1104100 Schafe, 500 Rinder und eben ſo viele Pferde als Beute mit ſich 
fort. Der größte Theil dieſer Thiere ſoll das Eigenthum des Muſſelin 
Ali Disdarovich ſein. Einem der Pächter dieſes Mannes wurde bei die⸗ 
ſer Gelegenheit der Kopf abgeſchnitten. Die Türken, welche einen Aus⸗ 
fall aus der Feſtung machten, geriethen in ein Handgemenge mit den Mon⸗ 

tenegrinern, wobei jede der kämpfenden Parteien zwei Todte auf dem 

Ploaße liz. | Rob.) 

Wien, 23. November. Unſer Finanzminiſter Krauß, durch 
deſſen Einfluß unlängſt die Einkommenſteuer zu Tage gefördert wurde, iſt 
deshalb bedeutend in der Gunſt unſerer ſonſt hochverdienten Patrioten ge⸗ 
fallen, die wohl oft genus betheuerten, ihr Vaterland zu lieben, ſich aber 
ſcheuen, irgend ein Opfer zu bringen. Täglich hört man fie politifiren: 

„Venn das fo fort geht, fo werden wir alle noch zu Bettlern!“ Doch fie 

jlrchen ſich zu entſchuldigen, indem fie als Gläubiger die entfallende Ein⸗ 

| u auf die Schuler hinüberwälzen und im Weigerunggfalle 

jhre Kapitalien aufkündigeen io 85 1.3, 

Bi — Den Be Treffer der am 16. d. M. in Wien ſtattgefundenen 


— ( 


ein Schuſter in Peſth, Vater von zehn Kindern, gemacht. (Schl. Z.) 
Prag, 21. November. Von den geſtern Abends ausgeſtellten Trans⸗ 
yarenten mußte eines (in einer Seitengaſſe der Neuſtadt) abgenommen 
werden. Das Bild ſtellte eine Bahre vor, mit einem ſchwaxrzen Leichen 
tuch überzogen; in der Mitte der Bahre 9 das Wort „ evolution“. 
Auf der Bahre lag auf einem Polſter die Kaiſerkrone. Die Generäle Ra⸗ 


dargeſtellt. Als das Transparent erleuchtet wurde, verlangten die Zu⸗ 
ſchanuer, welche ſich davor ſammelten, laut die Herabnahme deſſelben. Der 
Beſitzer des Transparents war der einſtige Redakteur der nicht eben in 
gutem Andenken ſtehenden „Concordia“. f 


i Hermannſtadt, 7. November. Der romanische Präfekt Axentius 
Serer, der gleich Janku an der Spitze romaniſcher Freiſchaaren durch zehn 
Monate dle Waffen für Oeſterreich geführt, dieſen Kampf gegen die über ⸗ 
legenen Streitkräfte der Inſurgenten, ſelbſt während Siebenbürgen von 
allen öſterreichiſchen Soldaten verlaſſen war, muthig fortgefegt, und, was 
man auch immer dagegen ſagen mag, zur Erhaltung der Feſtung Karls⸗ 
burg mächtig beigetragen hat, ward dieſer Tage plötzlich verhaftet, und 
poll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. Er ward unter militairiſcher 
Eskorte vom Lande hieher gebracht, und liegt nun unter ſtrenger Aufficht 
im hieſigen Krankenhauſe, da die Strapazen und Entbehrungen des zehn⸗ 
monatlichen Kampfes, den er zu Gunſten der legitimen öſterreichiſchen Ne- 

gierung und Dynaſtie geführt, ſeine Geſundheit bedeutend rr MR 


! (Buk. 
Semlin, 17. November. Einer verläßlichen Correſpondenz zufolge 
ſoll Rußland in Betreff Serbiens an die Pforte das Poſtulat geſtellt ha⸗ 
ben, daß in Zukunft von Seite des Fürſtenthums Serbien an die Pforte 
der jährliche Tribut von 52,000 Dukaten nicht entrichtet werde, daß die 
Wohnſitze der Türken in Serbien lediglich auf feſte Plätze beſchränkt ſeien, 
und nicht auf die Vorſtädte derſelben ausgedehnt werden dürfen, daß übri⸗ 
gens Serbien eine türkiſche Provinz heißen möge und dem Sultan unter⸗ 
!han bleibe. Man will auch wiſſen, daß die Pforte in dieſes Verlangen 
Rußlands gewilligt, und dem Czar diesfällig eine befriedigende Antwort 
ugeſendet habe. . 4 e 
il 4 Frankreich. 
| Paris, 22. November, 
National ⸗Verſammlung interpellirte Pierre Bonaparte den Kriegsminiſter 


über feine Abfegung von dem Grade als Major unter der Eigenſchaft als 


Ausländer in der Fremdenlegion. 


den gr 
eine motivirte Tagesordnung vorſchlagen. 


böſetzung motivirte, wozu er aber noch hinzufügt, daß er mit dem Präſi⸗ 
k 1 Republik und dem Kriegsminiſter übereingefommen gewefen, daß 
5 1 ehren werde, ſobald er ‚es für paffend hielte. „Nicht wegen des 
at meiner Stelle als Major in der Fremdenlegion unter der Eigen⸗ 
N ak als Ausländer, aus der ich mir nichts mache, 
0 f ich der Bien meines Mandats als Volksvertreter zu pro⸗ 
5 ie 110 Hohe 8a er Kattonal= Berfammlung am Ende der Diskuſſton 


gierung annimmt, während der Dauer desſelben aufhört, ö 
ſein, weil ja ſonſt niemals die Regierung wagen könne, einem Volks⸗Ver⸗ 
treter eine wichtige Sendung anzuvertrauen. 
nach dem Kriegs Schauplatze in Algerien mit einem militairiſchen Com⸗ 


ſind, unter 


Ziehung des Caſimir⸗Eſterhazy'ſchen Anlehens mit 30,000 Fl. C.⸗M. hat 


0 N iewi äger der Bahre 
degzlp, Jellachich, Hapnau und Paskiewiez waren als Träger der Bah Joritäb geſchiehr 


ſtellt den Satz auf, daß ein Volksvertreter, der einen et Jh e Rec; 
5 räſentant zu 


Die Sendung P. Bonapartes 


mando ſei überdies eine Begünſtigung für denſelben geweſen, um die er 
ſelbſt gebeten habe; denn das Lager vor der Laatcha ſei für einen Bona⸗ 
parte der Platz geweſen, ſich auszuzeichnen. Statt nach dem verunglückten 
Unternehmen, wobei P. Bonaparte 400 Mann befehligt und einen Araber, 
mit dem er handgemein geworden, eigenhändig getödtet habe, einem Unter⸗ 
nehmen, deſſen militairiſcher Werth hier nicht beleuchtet werden könne, die 
Verſtärkungen, welche er abholen ſollte und unterwegs ſchon iu Philippe⸗ 
ville antraf, perſönlich zurückzuführen und Tags darauf mit an dem Sturme 
auf die Laatcha Theil zu nehmen, habe er ſich gegen den ausdrücklichen 
Befehl des Generals Herbillon nicht nach Algier begeben und plötzlich nach 
Frankreich eingeſchifft. Wenn P. Bonaparte ſich vom Kriegs Schauplatz 
entfernt hätte, ohne wenigſtens dieſen Befehl zu haben, ſo würde die Re⸗ 
gierung ihn haben arretiren und nach Conſtantine vor das Kriegsgericht 
bringen laſſen. (Senſation. Lebhafter Beifall auf der Rechten.) Was 
der Redner über die Miniſter und die Umgebung des Präſidenten der Re⸗ 
publik geſagt habe, ſei falſch. Der Präſident habe keine andere Ratbgeber, 
als feine Miniſter, und dieſe ſeien entſchloſfen, Hand in Hand mit der 
Majorität der National⸗Verſammlung zu gehen und durch deren Vota ſich 
leiten zu laſſen. (Lebhafter Beifall ai den Bänken der ganzen Majorität.) 
P. Bonaparte überreicht nach wenigen Worten zur Entgegnung ſeine mo⸗ 
tivirte Tagesordnung, worin die Unabhängigkeit der Volksvertreter ſelbſt 
bei beſonderen Mifftonen aufrecht erhalten werden fol. Bei der Abſtim⸗ 
mung erhebt ſich kein einziges Mitglied dafür, die geſammte Majorität und 
ſelbſt ein Theil des Berges dagegen, deſſen anderer Theil ſich der Abſtim⸗ 
mung enthält. P. Bonaparte verläßt ruhig die Sitzung, die einen Augen⸗ 
blick unterbrochen wird. Thouret will hierauf im Namen der Linken eine 
Motion wegen des geſtrigen parteilichen Benehmens des Präsidenten Dupin 
anbringen, wird aber durch den Vorſitzenden wegen Formfehlers daran ver⸗ 
hindert, was große Unzufriedenheit des Berges erregt. — Der Vorſchlag 
Didier's zur Ernennung eines Ausſchuſſes, um die Algerien verſprochenen 


Geſetze auszuarbeiten, wird trotz des Gutachtens des Berichterſtatters auf 


die Befürwortung der Generale Cavaignae und Bedeau, die ſich für die 
allmähliche Einführung der Civil-Verwaltung in Algerien ausſprechen, dem 
Wunſche des Kriegs ⸗Miniſters entgegen, mit bedeutender Majorität zur 
Berückſichtigung zugelaſſen. Thouret überreicht jetzt ſeine Motion in Form 
eines Vorſchlages, wonach die Verſammlung erklären ſoll, daß der Präfi- 
dent Dupin geſtern gegen feine Pflichten gefehlt habe. Der Vorſitzende 
Ba roche beeilt ſich, trotz des heftigen Widerſpruches der Linken, denselben ' 
durch die vorläufige Frage befeitigen zu laſſen, was mit compacter Ma⸗ 
Nichts deſto weniger verlangt Charras ein neues 
Votum, damit der Vorſchlag den gewöhnlichen Weg gehe. Eine heftige 
Debatte entſpinnt ſich über die Frage, ob die vorläufige Frage hier der 
Geſchäfts⸗Ordnung gemäß ſei. Die Majorität beharrt bei ihrer Entſchei⸗ 
schl Nach einigen Verhandlungen ohne Intereſſe wird die Sitzung ge 
ofen. 

— Der Toulonnais meldet, daß nach einem Schreiben aus Gi⸗ 
braltar vom 5. die Fregatte „Pomone“ mit dem franzöſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger in Marokko an Bord von Mogador dort angelangt war, dem bald 
ein anderes Schiff von Tanger her folgte, welches den für jetzt mit Ver⸗ 
tretung der franzöſiſchen Intereſſen beauftragten neapolitaniſchen Konſul 
brachte. Man verſicherte, daß Frankreich alle Genugthuung, die es zu 
fordern berechtigt war, erhalten und daß man die Fregatte bei der Ab⸗ 
fahrt von Mogador mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt hatte. Die Behörden 
zu Tanger ſollen Weiſungen zur Erledigung aller Differenzen empfan⸗ 
951 haben, und man betrachtete zu Gibraltar die Streitſache als ab⸗ 
gethan. d 


Italie u. 


teapel, 10. November. Der König von Neapel hat die Reprä⸗- 

ſentanten der in Mittel- und Südamerika gelegenen Republiken Coſta rica 

und Bolivia in einer beſondern Audienz empfangen. Die Zeit der Wunder 

iſt noch nicht vorüber! Das Domkapitel von Bari hat dem heiligen Vater 
ſeine Aufwartung gemacht, und demſelben ein Kiſtchen mit vier Flaſchen 

voll der heiligen Manna überreicht, welche aus den Gebeinen des Thama⸗ 
trugen von Mira, Schutzpatrons der Stadt und Provinz von Bari, täglich 
ausſchwitzt. 


Ueber Garibaldi erfahren wir Folgendes: Auf Befehl der pie⸗ 
monteſiſchen Regierung ſollten ihm 10,000 Fr. eingehändigt werden; er 
ſchlug diefelben jedoch aus. Der Gouverneur von Gibraltar erlaubte ihm 
nicht, ſich dort lange aufzuhalten, und Garibaldi wandte ſich deshalb an 
den ſpaniſchen Conſul, um ſeinen Paß nach einer der ſüdlichen ſpaniſchen 
Städte viſirt zu erhalten; der Conſul jedoch weigerte ſich, dies zu thun, 
bevor er Inſtructionen von feiner Regierung erhalten habe. — In der. 
Lombardei hat die Rekruten⸗Aushebung eine ziemliche Aufregung verur⸗ 
ſacht, und man erwartete an verſchiedenen Orten an den Ziehungstagen, 
d. h. am 16., 17. und 18. Nov., Ruheſtörungen. Gegenwärtig werden 
15,000 Mann ausgehoben; im Januar, heißt es, ſoll eine neue Aushebung 
von 7000 Mann vorgenommen werden. 8 . f 

Mailand, 17. November. In Verona wurde der Bauer Anton 
Moschini kriegsrechtlich erſchoſſen. Es wurde ein Bajonett in ſeinem 
Kopfkiſſen verſteckt gefunden. Mit dieſer Waffe bewehrt, hatte er auch an 
einem vor Kurzem ſtattgefundenen Straßenraube Theil genommen. 


Großbritannien. 


London, 21. November. Die „Times“ warnen in ihrem Börſen⸗ 
artikel das kaufmänniſche Publikum, ſich vor Betrügereien zu hüten, welche 
ſeit einiger Zeit häufig in der Weiſe ausgeübt werden, daß auf gefälſchte 
Acereditive von Londoner und anderen Häufern durch unbekannte Perſonen 
an fremden Börſenplätzen Geld erhoben wird. So kam es neuerdings vor, 
daß in einem Londoner Comtoir ein Brief, angeblich vom Baron Rönne 
in Waſbington, vorgezeigt und darauf hin ein Kredit von 140,000 Dollars 
nachgeſucht wurde. Der Brief beſagte, daß ein Herr V. Greisheim (2) 
alleiniger Erbe ſeines in Ohio verſtorbenen Bruders ſei, welcher Letztere 
beiläufig 176,000 Doll. in Ländereien hinterlaſſen habe. Dieſes Geld fet 
realiſirt, liege jetzt in New⸗Aork zu ferner Verfügung, er wolle vorläufig 


den erfigenännten te ton 
Hauſes Auf deſſen Weigerung, das Papier ſofort zu diskontiren, erklärt ſich der 


Präſen bereit, zu warten, bis beſtätigende Antwort von Amerika eingegangen 
en wird alſo dahin geſchrieben, die Antwort des Herrn von Rönne lautete 
jedoch dahin, daß er nichts von Allem wiſſe, und der Wechſel ging natür⸗ 


lich mit Proteſt zurück. Der angebliche G. war mittlerweile von London 
nach Paris gereift, und ſchrieb von da aus dem Londoner Hauſe, den Be⸗ 
trag des Wechſels, ſobald er eingegangen, zur Verfügung feines (Gs) 
Schwagers, des Obriſten von Obenreiter, zu halten. Nachdem er die 
Antwort hierauf erhalten, 
dort einen ähnlichen, 
macht zu haben, und zwar vermittelſt des Originalbriefes und eines andern 
gefälſchten Schreibens des Londoner Hauſes, in welchem der Eingang des 
Geldes angezeigt war; in München verlangte er nicht baares Geld, ſon⸗ 
dern Wechſel aus Frankfurt, und nur auf den Betrag von 3000 Pfd. 
Sterl. Jene Fälſchung ſoll übrigens ſo geſchickt gemacht geweſen ſein, 


ſcheint er nach München gereiſt zu ſein, um 


daß eine Täuſchung leicht möglich 
Grund zu der Vermuthung haben, daß ähnliche Verſuche noch an anderen 
Plätzen des Kontinents bereits im Gange ſeien, und ermahnen deshalb 
die europäiſchen Bankiers, auf ihrer Hut zu fein, unter Hinweiſung auf 
ene weitverzweigte Betrügerei, welche das Blatt vor einigen Jahren auf⸗ 


1 
deckte. 
RMRußlaud und Polen. 

St. Petersburg, 16. November. Die neueſten Nachrichten aus dem Ka⸗ 
kaſus melden die Einnahme der tſcherkeſſiſchen Feſtung Tſchoch, die der Fürſt Ar⸗ 
gutinski⸗Dolgorucki nach einem heftigen Bombardement "eroberte. Der Verluſt 
Schamol's fol ſich auf 3000 Mann belaufen. Die Ruſſen geben ihren Verluſt 
auf 550 Mann an Todte und Verwundete an. Der Fürſt Voronzoff iſt nach 
Nachrichten aus Kertſch am 18. Oktober nach Kaufafin abgereiſt. 


Bermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 27. Novewber. Geſtern fand hier die Eröffnung des Com⸗ 
munal-Landtags durch Herrn Geh. Rath v. Schöning Statt. 


— Die Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn hat in den erſten 9 Monaten d. 
J. bereits eine Mehr⸗Einnahme von 49,020 Thlr. abgeworfen. Nimmt 
man an, daß die Einnahme der letzten 3 Monate der des Jahres 1848 
auch nur gleich bliebe, ſo würde den Aktionairen bereits eine Dividende 
von 5 pCt. geſichert ſein. — Die Bewilligung der Oſtbahngelder eröffnet 
dieſer Bahn neue Ausſichten, indem der große öſtliche Handelsweg künftig 
über Stettin feine Richtung nehmen wird. 
jetzt von keinem ſo erheblichen Einfluß geweſen, wie man am leichteſten 
aus dem Durchgangsverkehr erſieht, welcher äußerſt gering iſt. — Man 
zieht den bedeutend kürzeren Chauſſeeweg von Poſen nach Berlin dem Um⸗ 
wege über Stettin vor. Der Stettin⸗Poſener Bahn eröffnen ſich dagegen 
neue Ausſichten durch den Fortbau nach Breslau, welcher, wie wir gehört 
haben, geſichert fein ſolIl. | . C.) 

— Aus Stralſund wird der N. Pr. Z. mitgetheilt, daß gegen die Urheber 
eines Tumults, der am 19. November von der Demokratie angeſtiftet worden, 
um die Einkleidung der Landwehr zu hintertreiben, von dem früheren Gerichte 
gar nichts geſchehen ſei, und daß auch über ein Einſchreiten des jetzigen Gerichts 
noch nichts verlaute. c 

Colberg, 19. November. Heute wüthete hieſelbſt aus N. N. Oſt ein 
furchtbarer Sturm, der 3 Schiffe an unferer Küſte ſcheitern machte, und 
die Moplen auf wahrhaft wunderbare Weiſe zerſtörte, die Kraft der Wels 
len war ſo gewaltig, daß fie die ungeheueru Steine der Moolen ganze 
Strecken weſt fortgeſchleudert hat. i 

Naugard. Kinkel bewohnt jetzt ein Zimmer im obern Stock, wo er die 
Sonne aufgehen und einen Theil der Landſchaft ſehen kann. Er darf täglich eine 
Stunde vor und eine Stunde nach Tiſche ſich in freier Luft ergehen. Doch trägt 
er noch die Sträflingskleidung, wird mit Du angeredet und darf nur mit dem 
Direktor ſprechen. Sein Frübſtück iſt / Pfd. Schwarzbrod und % Ort. Suppe 
von Roggenmehl oder von Hafergrütze; fein, Mittag eine Suppe aus Erbſen, 
Graupen, Wrucken, Gelberüben und Kartoffeln. Fleiſch giebt es nach der Gefan⸗ 
genordnung jährlich nur viermal, an den drei hohen Feſttagen und am 15. Oktbr., 
jedesmal ½ Pfd. Vesper und Abendbrod, beſtehend aus Schwarzbrod. — Als 
der Direktor Schnuchel Kinkeln mittheilte, daß in Stettin jeden Monat 50 Thlr. 
für feine Kinder aufgebracht würden, äußerte letzterer; „Ich erwartete, daß die 
Gen meine Kinder adoptiren würden; habe auch ich doch Alles zum Opfer 
gebracht!“ in f 

Neuſtettin. Der hieſige Superintendent Zahn hat vor Kurzem in einer 
Bumi von der Kanzel herab gegen den deutſchen Reichstag, deſſen Mitglied be⸗ 
anntlich unſer Gymnaſial⸗Direktor Röder geweſen iſt, geeifert und unter Anderm 
geſagt, ein gewiſſer Profeſſor thäte beſſer, ſeine Naſe in's Bibelbuch zu ſtecken, 
als ſchöngeiſtige Narretheidinge zu treiben. Damit kann Niemand anders ge⸗ 
meint fein, als der hieſige Gymn.⸗Profeſſor Dr, Klütz, der am Gymnaſium den 
Unterricht in deutſcher Literaturgeſchichte ertheilt und kürzlich öffentliche Vorträge 
über Shakespeare gehalten hat. | | 

Schievelbein. Außer dem hier feit zwei Jahren beſtehenden Zweigverein 
der pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft, deſſen Mitglieder hauptſächlich Guts⸗ 
befiger find, hat ſich im vorigen Monat noch ein Nebenverein gebildet, der aus 
40 Mitgliedern, größtentheils bäuerlichen Wirthen und kleinen Grundbeſitzern be⸗ 
ſteht, und eine bedeutende Zunahme erwarten läßt. Die Berfammingen , welche 
alle Monate wiederholt werden, haben bereits begonnen und wurden nur prak⸗ 
tiſche Fragen aus der Landwirthſchaft aufgeſtellt und beſprochen. 

Zanow. Seit einiger Zeit hatten ſich in der Umgegend von Panknin zwei 
Wölfe ſehen laſſen. Dieſelben ſind nun am Dienſtage bei einer veranſtalten 
Treibjagd erlegt worden. b (A. P. V.⸗Bl.) 

— Von dem Schriftchen: „Die große Schlacht bei Remlingrade, oder 
der Sieg der bergiſchen Bauern über die elberfelder Allerwelts⸗Barri⸗ 
kadenhelden am 17. Mai 1849“, iſt eine neue Ausgabe, die zehnte, erſchienen 
und zwar bei Karl Bädeker in Koblenz. Dieſe Ausgab iſt mit Holzschnitten 
von Prof. Richter in Dresden geziert und verdient deshalb als ein echtes 
Volksbuch um ſo mehr Empfehlung. Der Preis iſt nur 2½ Sgr. 

— Dem „Conſt. Bl.“ werden folgende Anekdota aus der ungariſchen 
Revolution mitgetheilt: Viſockt., der kurze Zeit die Armee Dembinsky's 
kommandirte und in Gemeinſchaft mit Moriz Perezel die Schlacht bei 
Turin gegen die Ruſſen unter Paskiewicz verlor, ſoll ein ſo ſtarker Brannt⸗ 
weintrinker geweſen ſein und daher ſo übel nach Fuſel geduftet haben, daß 
es faſt kein Adjutant mehr bei ihm aushalten wollte. Als die Hälfte von 
Görgeys Armee bei Vilagos bereits die Waffen geſtreckt hatte, geriethen 
Arnim Görgey und ein Honved⸗Hauptmann wegen einer Schönheit, welche 
das Heer begleitete, in lebhaften Wortwechſel. — Arthur Görgey eilte 
herbei und donnezte: „Eure Bataillons ſtehen noch in Waffen! Ein Wort 


zue serie 220 122 lach nta 0 5 9 ar 2 he 
Betrag traſſiren und wünſcht die Vermittelung des gondoner 


aber auch vergeblichen Verſuch, wie in London ge⸗ 


war. Die „Times“ wollen ſogar 


Die Poſener Eiſenbahn iſt bis 


hr 


noch, und ich laſſe Euch beide in ſchlagen, Standrecht halten nun 
den Schuldtragenden erſchießen.“ Nafürlich, daß Achilles und BE 


ſich verſöhnten und nicht länger um beſagte Schönheit haderten. Relata 


refero! . 


bir, 


ud pro Nopbr. — Dezbr⸗ 26%, 


SGetreide Berichte. 
— Stettin, 20. Nopbr. 8 

Weizen, 50-55 Thlr. 
Roggen, pro Novbr. u 
fuͤr 86pfd. 30 Thlr. bez. 


Gerſte, in loco ee Thlr. bez. 


Hafer, 15½—19 Thlr 

Erbſen, für kleine pro Frü 
Leinſaamen, Pernauer, 11 Thlr. bez 
Rüböl, rohes, pro November 1414, 


Thlr. bezahlt. 


Spiritus, roher, in 1000 24. 


bezahlt. 


habe 30 Thlr. bez. 


} } 11 Magz 
Thlr, pro Frühjaht 


Thlr., pro Nobember-—Dezbr, 13% 
724% „% ohne Faß, pro 
Zink, ſchleſ., 4½, Tölt. pro Et. 


Frühjahr 22% / 


"4 


Berliner Börse vom 26 Novbr. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere me | 


Geld- Course, 

T.ins fuss. Brief Geld | Gem. Zius fuss] Brief Geld, den 
Preuss. frw; Anl. 5/106 106 Pemm. Ffdbr. 34 953 957 
st. Schuld- Seh. 34 893 893 Kuf- Nm. do. 3 954 957 
Bech. Frälu. Sch. — 1014 101 Schlen. do. 34 — 94 
K. & Nm. Schldv. 37 — 852 do. It. B. gar. do. 37 = — 
Berl. Stadt. Ob. 5 — 1037 Pr. Br-Antb-Seh. — 94 931 
Westpr. Pfdbr. 34 — 894 | 
Grosh. Posen de. 4 — 994 Erledriehsd'or. — 1373 1374 

do. do. 31 — 90 And. SIdm. as tir. 125 | 125 
Urtpr. Piandbr. 33 942 Diseonto nf 
Ausländische Fonds. 

Russ Hamb.Cert.“ 5 — gi | Poln. neue Pfdbr; | 4 952 1 
do. b. Hope 8 4. 5 — 2 de. Fart. 500 Fl. 41,803 .Y var 1 
do, do, 1. Anl. 44 de, de. 200 fl. | — 110 
do. Stiegl. 24 4. 4 882 882 Hemb. Feuer- Cas „ ö 

do. do, 4 A, | 4 25 | — do. Btants-Fr. Al FIE 
doe. Rtlheh- Kat. 5 — 1109 Holl. 2“ oe lit. 2 — | 1 
do. Polk. Schatz 4 808 j 804 Kurh. Fr. O. 40 th.— 349 — 
de. ae. Cort a. 5 931 — Sard. do. 30 Fr. — ıL 
gl. L. B. 200 FI. 17 N. Bad. do- 35 Fl.. 181 2 
Pol, Pfübr. f. a. C. 4962963 j 4 


Stam Astiem, 


Berl. Anh. Lit. A. B: 
do. Hamburg 
do. Stettin-Stargard 
do, Potsd.-Magdebg. 
Magu.-Halberstadt 
do, Leipaiger 
Haile- Thüringer 
Oölu-Minden 
do. Sachen 
Bonn-Cöln n 
Dünseld.- Elberfeld 
Steele- Vohwinkel 
Niederschl, Märkisch. 
do. Zweigbabn 
Überschles; Litr. A. 
do. Litr. B. 
Cosel-Oderberg 
Breslau-Freiburg . 
Krakau-Oberrehles. 
Bergisch-Mkrkische 
Stargard- Posen 
Brieg-Nelse 


Quittungs- 
Bogen, 
Berlin-Anhalt Lit. B. 
Magdeb.- Wittenberg 
Aschen-Mastrieht , , 
Thür. Verbind.-Bahn 


Ausl. Buitigs,- 
Bogen. 


Ludw.-Bexbaeh 4 Fl. 


Pesther 26 Fl. 
Frisd.-WIIh.-Nordb. 


SIR S 
Es 
85 3 Tages-Cours. Privrit,-Aetiem| g Tages- Gonrs, 
“le 1 1 

— —— . — — oem nemenu 

4 4871 bz. ug. Berl- Anhalt . 4932 6; 

4.— 83a} bx. de. Humburg. 4 984 G. 

4 — 10810 bau. f 40. Pebsd.-Magd.. 4914 B 

4 — 657Ta67 bzud. de. do 5101 bz ug. 
4| 7 141 baus, de Stettiner . 5044 6. 
410 — Magdb.-Leipaliger . i 

4 2 66a? 6 Halle- Thüringer al 973 6. 
33)— 951 bz gende 4311008 ba. 

4 547 & Rhein. » Staat gar. Bil. + 

5 A . de. I Priorität, 4 75 
59 do. Stanim-Prlor. 479 B 
A Düsseld.-Rlherfela , 4 __ 

34 —8 41a bz. Niederschl.-Märkisch. 4934 8. 

4 m de. do; 5 103 B. 

34/68 100 bang. de. EU: Bere. 5102 5. 

34 68 106 bz. ud. doe, Zweigbahn . 4 
A do. do. 51 
3 Oberachlesische 4 
4 — 7933 J Cosel- Oderberg | 
4 1 S4Ray DR: Sitaele- Voh winkel 5 

4 s ! ME 
318588 44 bz. Brealau-Freiburg EA 
4 — — 
a Ausl. tan 
8 Aetien, 
490 — Dresden-Görlitz Alois 
460 — Leipzig-Dresden 4 
430 — Chemnits-Risa ı) , . 4 
420 — Bächsiseh-Bayeriseho A 
Slel- Altona 1 40961 B 
Amsterdam - Rotterdam 1 
| Moeklenburgar u RE 
BET, PORN 44 — 
490 — 
490 524 42 515 ba. 


b Eisenbahn- Actien. 


SETTEEIT SELTENE TEEN LI ISO EEE TEE TEE 


Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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Mittags Abends 
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u u —— — 5 
Thermometer nach Reaumur. 15 f 10 68 | 
Beilage. 


Beilage zu No. 222 der Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
a he al | N | Dienſtag, den 27. November 1849. | 


Deutſchland. 


Berlin, 23. November. (Der öſterreichiſche Taxif.) Die 
Sinnesanderung Oeſterreichs in Bezug auf ſeine Handelspolitik haben wir 
reudig begrüßt, weil dadurch dem nationalen Verkehr eine beſſere Zu⸗ 
Ir angebahnt wird. Manche unſerer Freunde ſind anderer Anſicht, 
allein ihre Gründe bekehren uns nicht. — Allerdings läßt ſich ein politi- 
cher Nebenzweck, ein gewiſſes Kokettiren mit Süddeutſchland nicht verken⸗ 
nen, um die Bande des Zollvereins und Dreikönigbundes zu lockern, in⸗ 
deſſen der Kern der Sache iſt dennoch ein reeller. Oeſterreich litt längſt 
durch die Zollſchranken in ſeinem Innern, allein Ungarn blieb ſtets ein un⸗ 
überſteigliches Hinderniß. Jetzt, nachdem durch das Schwert die alte Ver⸗ 
faffung der Magyaren gebrochen iſt und ein großer Geſammtſtaat gebildet 
werden ſoll und muß, bedarf es wenig ſtaatsmänniſcher Einſicht, um zu 
begreifen, daß es vor allen Dingen gilt, die materiellen Intereſſen der 
verſchiedenen Völkerſchaften zu verſchmelzen und, wie der Zollverein uns 
gelehrt, dazu dient die Freiheit des Verkehrs! — Das Kaiſerreich iſt vei- 
er an Produkten, wie an Fabrikaten, es muß alſo einen Tauſchverkehr 
mit ſeinen Nachbarn einzuleiten ſuchen, der Leben und Bewegung in die 
Maſſen bringt. Das aber iſt eben die gute Seite des Handels, daß bei 
dauernder Verbindung der Vortheil auf beiden Seiten fein muß. Oeſter⸗ 
reich wird durch den. vernünftigen Egoismus und nicht durch Großmuth 
uns näher gebracht, es bedarf unſer, allein wir auch ſeiner. Böhmen und 
Mähren find als Binnenländer vermittelt der Elbe nach dem Meere ver ⸗ 
wieſen, ſte gehören nicht zum deutſchen Bunde und verfallen unſern Waſ⸗ 
er- und Durchgangszöllen. Allein Oeſterreich hat die Repreſſalien in 
fänden wegen Schle ens Verkehr mit der Levante und den Donaulän- 
dern. Beſſer alſo, man gleicht ſich aus und theilt die Vortheile anſtatt 
Schaden. Allein der Baum der Erkenntniß wird erſt gepflanzt und die 
Früchte dereinſt in Ausſicht geſtellt. Baiern, Sachſen und ürtemberg 
werden ſchwerlich ein Budget darauf begründen können; unſere blanken 
Thaler bieten noch geraume Zeit den öſterreichiſchen Papieren Schach! 
Bevor das Kaiserreich feine Finanzen geordnet und einen feſten Kours e 
eſtellt hat, werden die Handelsverbindungen eben nicht ſehr Ei, ein. 
Mann, Neckar und Rhein führen Süddeutſchland zum atlantiſchen Meere, 
dagegen ſcheiden die tyroler und ſalzburger Alpen es von dem adriatiſchen 
Buſen; Trieſt iſt eine Hafenſtadt, allein keine Metropole des Handels. 
Der Weg, welchen ſeine Kinder als Wanderer nach Amerika nehmen, 
bleibt auch die Straße des Weltverkehrs, die kein von der Pfordten verle⸗ 
legen kann. Oeſterreichs ganze Aus fuhr beträgt vielleicht 80 bis 90 Mill. 
Thaler, wogegen Hamburg a ein 1847 — 376 Millionen Mark Banko 
exportirte, alſo die einzelne deutſche Hanſeſtadt doppelt ſo viel, wie das 
ſtolze Oeſterreich. Solche einfache Rechnenexempel empfehlen wir den po⸗ 
litiſchen Kannegießern Süddeutſchlands. Da, wo der Hauptmarkt iſt, hat 
man den ſicherſten Gewinn im Geben und Nehmen. Klein⸗Deutſchland 
wird ſchon ſtark und groß werden, wenn man ken Handelsintereſſen über 
die Launen der Höfe ſtellt! Wer am Rhein, Weſer Oder und Elbe ge⸗ 
bietet, hält die Schlüſſel der deutſchen Seethore in Händen, die weit ge⸗ 
nug ſind für die Bedürfniſſe des ganzen Deutſchlands und feiner Hintere 
länder zu ſorgen. f 0 


Breslau, 24. November. Am 21. früh wurde bie Tagearbeiter 
Wittwe Maria Sternighi, 65 Jahr alt, deren Tochter ſowie ein Knabe 
in ihren Betten im bewußtloſen Zuſtande gefunden. Durch angewendete 
ärztliche Hilfe wurden die beiden letzteren wieder zu ſich gebracht, erſtere 
blieb aber todt. Wie ermittelt worden, hat dieſe am Abend vorher die 
Ofenklappe und wahrſcheinlich zu früh geſchloſſen. le, 

— Geſtern hier eingetroffenen Briefen zufolge können wir bie erfreu⸗ 
liche Nachricht mittheilen, daß die „Satisfaktion,“ welche am 22. Juli d. 
J. unter Capitain Sopwithe, mit deutſchen Auswanderern in die See ging 
und von welcher ſeitdem weder Etwas gehört noch geſehen wurde, endlich 
am 6, Rovember glücklich in New-Nork eingetroffen iſt. Während andere 
Segelſchiffe die Tour von Bremen nach New-⸗ Jork gewöhnlich in einigen 
30 Tagen zurücklegen, brauchte die „Satisfaktion“ die unerhörte Friſt von 
107 Tagen. Die Befürchtungen, daß fie mit Mann und Maus unterge⸗ 
gangen, waren demnach nicht unbegründet. Gott ſei Dank, daß es ſich 
frotzdem anders verhält. Es befanden ſich auf dieſem Schiffe beſonders 
viele Breslauer, deren Anverwandten und Bekannten dieſe Meldung zu 
nicht geringer Beruhigung dienen wird; darunter auch 14 Mitglieder des 
Central⸗Auswanderungs⸗Vereins. Schleſ. 3.) 


Aus Halle a. S. Die Apathie der Conſtitutionellen und die ſtärker 
hervorgerufene Oppoſition hat unferen Linken bei den Stadtverordneten⸗ 
Wahlen 3 eklatante Siege zugeführt und ſie haben Kandidaten durchge- 
bracht (darunter auch Burmeilter) an die voriges Jahr nicht zu denken 
war. Es wäre eine gute Lehre für Leute, welche ſehen wollen! 


Poſen, 22. November. Die An elegenheit der Eiſenbahn⸗Verbin⸗ 
dung zwichen Poſen und Breslau, welche unfre Lebenofrage und zugleich 
ein unabweisbares Bedürfniß der Provinzen Schleſien, Poſen und Pom⸗ 
mern geworden, iſt in eine neue und — zur allgemeinen Freude der hie⸗ 
ſigen Einwohner — güuſtige Phaſe getreten. Eine zur Bevorwortung der 
Anlage aus unſrer Stadt nach Berlin geſendete Deputation iſt dort mit 

einer Deputation aus Stettin zu demſelben Zweck zuſammen getroffen 
und hat höheren Ortes die Mittheilung erhalten, daß die Nothwendigkeit 
dieſer Bahn außer Frage iſt und daß deren möglichſt baldiger Ausführung 
die Vermittelung und Hülfe des Staates gewährt wird. Dieſerhalb ſoll 
noch im Monate Dezember c. der Kammer eine Vorlage Nc werden. 


Taxis vom 12. Novbr. beſtätigt. Fürſt Taxis wird noch ferner in der 
Pfalz verbleiben. ö (D. 3 


Raſtatt, 21. November. Der geweſene „Kriegsminiſter⸗Stellver⸗ 
treter“ Enno Sander war durch den Unterſuchungsrichter Aſſeſſor v. Wän⸗ 
ker gegen eine Caution von 4000 Fl. aus ſeiner Haft entlaſſen worden. 
Kaum war Sander 24 Stunden auf freiem Fuße, ſo wird er wiederum 
vor den. Unterſuchungsrichter beſchieden und ihm eröffnet, der preußiſche 
Feſtungs⸗Commandant dulde nicht, daß er frei ſei, und er wäre darum 
in die Caſematten oder in das Bezirks⸗Gefängniß, worin er zuletzt ſaß, 
zurück zu bringen. Der Vollzug wurde, wie ich höre, ſofort angeord⸗ 
net. Die Gefangenen aus dem Großherzogthum Heſſen werdeu nächſter 
Tage in die Heimath abgeliefert, Würtemberg hat ein Verzeichniß ſeiner 
Angehörigen verlangt, don Hannover erwartet man täglich das Gleiche. 
In 10 der bedeutenden Verminderung der Gefangenen find die firen- 
gen Verordnungen etwas gemildert und wird die Laſt der Einquartirung 
erleichtert werden. E (D. Z.) 


— 22. November. Die großherzoglich badiſche Dragoner Schwadron, 
welche vorzugsweiſe durch die Energie und den richtigen Takt ihres Füh⸗ 
rers bei der allgemeinen Inſurrektion treu geblieben, und während der 
Einſchließung Landaus durch die Inſurgenten dort Dienſte geleiftet hat, 
iſt geſtern hier eingerückt, und jedes mit wahrem Gefühl für Treue und 
Ehrenhaftigkeit erfüllte Herz muß höher geſchlagen haben bei dem Em⸗ 
15 dieſer dem ſonſt ſo guten Namen der Badenſen Ehre machenden 

nner. EN 


Mainz, 21. November. Geſtern iſt auch der Hauptmitarbeiter an 
der Mainzer Zeitung, die jetzt unter Verantwortlichkeit ihres Druckerei⸗ 

Faktors erſcheint, Dr. jur. Schmitz, Stage Advokat hier, in Folge einer 

Anklage auf Hochverrath verhaftet worden. (F. J.) 


Frankreich. 


Paris, 22. November. Die Majorität der National⸗Verſammlung 
ſoll Willens ſein, dem Präſidenten der Republik mit dem 10 0 
Vorſchlage einer allgemeinen Amneſtie zuvor zu kommen. — L. Napoleon 
hat einen Geſetzentwurf für Errichtung von Arbeiter⸗Hülfs⸗ und Penſions⸗ 
Caſſen, der größtentheils fein eigenes Werk fein fol, durch den Handels⸗ 
Miniſter den Hülfs⸗Commiſſionen überreichen laſſen. Die mit Prüfung 
deſſelben beauftragte beſondere Commiſſion des Ausſchuſſes für Einrichtung 
des ‚öffentlichen Beiſtandes hat geſtern die wichtige Entſcheidung gefällt, 
daß das Prinzip des e deen n 211 ſei und daß ſie es dem 
Miniſterium ide J müſſe, denſelben unter feiner ausſchließlichen Ver⸗ 
antwortlichleit der National⸗Verſammlung vorzulegen. Das wegen ſeiner 
ſocialiſtiſchen Färbung beanſtandete Prinzip beſteht, wie man hört, in dem 
Beitrage des Staates zum Gründungs⸗Capital und in der von ihm zu 
übernehmenden Bürgſchaft für Verzinſung der eingelegten Arbeitergelder 
mit 5 Prozent. 0 dem Regierungs⸗Entwurfe könnte ſogar in gewiſſen 
Fällen ein erſt 55 Jahre alter Arbeiter eine Penſion von 1200 Franken 
deziehen. Bei einem vorgeſtrigen Feſteſſen der vereinigten Köche ſchritt 
die Polizei zur Verhinderung von politiſchen Reden und Trinkſprüchen ein, 
ohne jedoch Verhaftungen vorzunehmen, da den Ermahnungen der anwe⸗ 
ſenden Repräſentanten vom Berge zur Ruhe und zur Unterwerfung unter 
die Obrigkeit Folge e wurde. — Die demokratiſch⸗ſocialiſtiſche „Li⸗ 
berte“, welche von apoleon Bonaparte, dem Sohne Jerome's, patroni⸗ 
1 wird, iſt wegen Beleidigung der Perſon des Präſidenten und wegen 
Aufreizung zu Haß und Verachtung der egierung in einem „die Anarchie“ 
überſchriebenen Artikel gerichtlich belangt worden. 


Paris, 22. November. Der Zufall brachte mich geſtern mit einem Be⸗ 
wohner eines der ſüdlichen Departements zuſammen, welcher auf ſeiner Reiſe nach 
Paris den größten Theil Frankreichs berührt hatte. Nach der Schilderung dieſes 
durchaus glaubwürdigen Mannes iſt die politiſche Agitation in den Provinzen, 
und namentlich auf dem Lande, zu einer bedenklichen Höhe geſtiegen. Ropaliſten, 
Bonapartiſten und Sozialiſten ſuchen mit allen möglichen Mitteln unter dem 
Landvolke agen zu machen, und namentlich die beiden letzten Parteien 
wiſſen die augenblicklichen Verhältniſſe ſehr zu ihren Gunſten auszubeuten und 
reuſſiren am deſten. — Die bonapartiſtiſche Propaganda, von einem in Paris ſei⸗ 
nen Sitz habenden geheimen Haupt⸗Comité geleitet, hat Comité's in allen Can⸗ 
konsſtädten errichtet, welche Emiſſaire, vie mit 4 oder 5 Frs. täglich beſoldet wer⸗ 
den, auf das Land ſenden. Dieſe Emiffaire ziehen von Dorf zu Dorf, von Haus 
zu Haus, bonapartiſtiſche Kalender, Pamphlete, Broſchüren und Lieder verkaufend 
und vor Allem dle letzte Botſchaft des Präſidenten als Hauptmittel zu ihrer un⸗ 
konſtitutionellen Propaganda benutzend. Man wird ſich noch erinnern, daß bei 
der Präfidentenwahl das Reſultat hauptfächlich durch ſolche Emiſſaire hervorge⸗ 
bracht wurde! Damals verſprachen dieſelben dem leichtgläubigen Landvolke gol⸗ 
dene Berge, wenn ſie den Neffen des großen Kaiſers wählten, der den Ackerbau 
beſchützen und heben, die Steuern bedeutend vermindern würde u. ſ. w. Von 
allen dieſen glänzenden Verſprechungen iſt nun nichts in Erfüllung gegangen, im 
ae ce ſind die Steuern noch drückender als je, die Regierung will die ver⸗ 
haßte Getränkeſteuer aufrecht erhalten, hat die Ein ommenſteuer fallen laſſen und 
für den Ackerbau iſt nicht das Geringſte geſchehen. Man ſollte meinen, dieſe Um⸗ 
fände müßten den bnoapartiſtiſchen Agitatoren in ihren Beſtrebungen ſehr hinder⸗ 
lich ſein, und das Landvolk würde ſich nicht zum zweiten Mal dupiren laſſen. 
Aber weit gefehlt! Eben daß keine von den lockenden Verſprechungen erfüllt iſt, 
wird als Hebemittel für die bonapartiſtiſchen Abfichten benutzt, indem man den 
Bauern begreiflich macht, daß Louis Napoleon nichts ſehnlicher wünſche, als alle 
dleſe Verheißungen zu erfüllen, daß er aber in ſeiner jetzigen Stellung nicht dazu 
im Stande fet, da er nur der Diener der Nationalverſammlung, welche ſeinem 
guten Willen und ſeinen Abſichten hemmend entgegen trete. Wolle man alſo eine 
glücklichere Lage, wünſche man ernſtlich dieſe nothwendigen Verbeſſerungen, fo 
müſſe man daßi wirken, daß der Präſident von dieſen Schranken befreit werde, 
daß er ungehemmt feinem Herzen folgen und fo Frankreich in einen glücklichen 
Zuſtand bringen könne. Dieſe mindeſtens ſehr ſchlaue Taktik macht den für den 
Fate din handelnden Perſonen alle Ehre und ſoll auch die überraſchendſten Re⸗ 
ultate liefern, welche bei den zu erwartenden Ereigniſſen leicht den Ausſchlag ge⸗ 
ben könnten. — Von den Erfolgen der ſozialiſtiſchen Propaganda, die jedenfalls 
noch mehr zu beachten iſt, werde ich in meinem nächften Briefe berichten. — Der 
Skandal mit dem Eiſenfreſſer Pierre Bonaparte macht noch immer viel von ſich 
ſprechen, und man erzählt in dieſer Beziehung die folgende amuſante Anekdote; 


0 „ 


„ 0 


„* * 


* „ 


Eisleben, 18. November. Der ſchon ſeit einem Jahr zur Unter⸗ 
hre gezogene hieſige Seminarlehrer Hermann Preßler wird, der 
Majeſtätsbeleivigung angeklagt, ſteckbrieflich verfolgt. Er ſoll auf dem 
Wege nach Amerika ſein. 5 O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 


9 Aus der Pfalz, 19. November. Die Verminderung des baieriſchen 
rmeekorps in der Pfalz wird durch eine Bekanntmachung des Fürften 


Der shrkfien, a 
ſich mit dem General Changarnier über die Mittel, für die Folge ſolche Vorfälle 
zu vermeiden. „Ich kenne nur ein Mittel“, ſagte der General, „und das iſt, 
daß Sie das folgende Dekret erlaffen: „„Im Namen des franzöſiſchen Volkes, 
der Präſident der Republik dekretirt: Erſter und einziger Artikel: Die Familie 
Bonaparte iſt abgeſchafft!““ f 5 (Köln. 3.) 
3 Nach Berichten aus Malta vom 13. November im Marſeiller „Courier“ 
war dem Admiral Parker, der ſich mit der engliſchen Flotte am Eingange der 
Ogrdanellen befand, der Befehl zur Rückkehr nach Malta zugeſchickt worden. 
— Das Journal „L Ordre“ ſpricht von einer plötzlichen Wendung, die be⸗ 
züglich der türkiſchen Angelegenheit in der Politik unſerer Regierung eingetreten 


ſei. Da unfer Miniſterium des „Handelns“, ohne England vorgängige Anzeige 


zu machen, unſere Flotte zurückgerufen hat, fo ſoll Lord Normanby feine Ver⸗ 
wunderung über dies Verfahren in ſehr lebhaften Ausdrücken kund gegeben haben 
und das bisherige einige Einvernehmen zwiſchen der Botſchaft und dem Elyfee 
bedeutend erſchüttert worden ſein. Es ſetzt jedoch hinzu, daß es die obige Nach⸗ 


richt nicht zu verbürgen wage. Bin; 

— Nach Nachrichten gus Port⸗au⸗Prince vom 28. Oktober, begann in Haiti 
eine förmliche Hungersnoth zu herrſchen. Dabei trieb Fauſtin J. ſein kaſſerliches 
Poſſenſpiel ungeſtört fort und vertheilte mit freigebiger Hand Titel und Orden 
an feine Günftlinge. Die neugeſchaffene Ariſtokratie, welche die Correſpondenten 
der Anfel mit dem Ehrennamen „Lumpen ⸗Adel“ belegen, beſteht aus Herzogen, 
Hoheiten und Monſeigneurs; die niedern Grade, d. h. Grafen und Barone, wer⸗ 
den ſpäter nachfolgen. Die Grundzüge einer Conſtitution ſind bereits aufgeſetzt 
worden. Einer der erſten Artikel erklärt die Krone als erblich in dem Hauſe 
Sonlouque, und zwar ſoll fie auf die „legitimen natürlichen oder adoptirten 
Nachkommen“ des Kaiſers übergehen. Deputationen aus allen Theilen der Inſel 
haben dem neuen Kaiſer ihre Huldigung dargebracht. In mehreren Gegenden 
haben Einwohner erklärt, die Repräſentanten hätten ſich durch Votirung des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Auguſt um das Vaterland verdient gemacht. 


Großbritannien. g 


Polar⸗Expedition zur Aufſuchung des Capitain Franklin an die Admiralität 
einen ausführlichen Bericht abgeſtattet. 
Hinſicht iſt die 
den kings um 
wurden in der 


November bis zum 9. Februar i vor 
f Abenden beſchäftigten die Capitaine ihre Mannſchaft 
Rechnen, worin dieſe bedeutende Fortſchritte mach⸗ 


nicht geſchoſſen, ſondern in Fallen gefangen, 


88 e geschickt 
recken weit ausgeſchickt waren, 
18 die Haupt- Expedition unter Sir J. Roß ſelbſt am 15. 
Mai ab. Sie blieb im Ganzen 40 Tage aus. b l 
weſtlich von Cap Clarence bis Cap Bunny, etwa 100 Miles längs der 
noch unerforſchten Küſte von Nord⸗Somerſet; dann bog die Küſte plötz⸗ 
lich nach Süden und wo man ſie noch gegen 140 Miles weiter ver⸗ 

Roß nicht vorzugehen, da die Lebensmittel 


ſonſt nicht für die Rückreise gereicht hätten. Man ſchoß nur 
einige Enten, acht Ptarmigan und verſuchte einen rieſigen Bä- 
ren zu erlegen, der aber nur eine leichte Verwundung erhielt 


Angreifern mit ſonverainer Verachtung den Rücken wandte. 
An der die Reſte einer Esfimoshütte; fonft keine 
Spuren ede W Die Leute der Expedition waren faſt ſämmt⸗ 
lich ſehr angegriffen, theils durch den Froſt, theils durch den blendenden 
Schnee; einige müßten auf den Schlitten fortgezogen werden, was die 
Rückreiſe für die übrigen um ſo mühſamer machte. Nachdem Roß an dem 
Endpunkt ſeiner Reiſe einen Steinhaufen (Cairn) errichtet und die Cylin⸗ 

der mit den üblichen Notizen darin niedergelegt hatte, trat er den Rückzug 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Entree, 


Ferd. Müller & Comp., Birke, 
& 


azerſt unwillig über diesen nu Fadnilzen⸗ Skandal, beſprach 


Bermiet bungen. 
Große und kleine Wollweberſtraßen⸗Ecke No. 592 


Stralsunder Spielkarten, ef se 
zum ıften April k. J. zu vermiethen. 5 


an und kraf git gänzuic erſchboftet Mannschaft am 23. Jun wieder gli 
lich bei den Saiten ein, wo 1 über ihn beforgt ! worden 
Gleichzeitig mit ihm waren drei andere Expeditionen 5 verſchiedenen 

ichtungen abgegangen. Lieutenant Robertſon vom „Inveſtigator“ zog mit 


8 Mann längs der Weſtküſte der Prinz⸗Regent⸗Einfahrt, erreichte Fury 


Point, wo er die von der Expedition der „Fury“ zurückgelaſſenen Lebeng⸗ 
mittel und das damals von Sir J. Roß errichtete Haus gut erhalten 
fand; er gelangte bis Crenwell⸗Bai und errichtete hier einen Cairn. Dieſ 
Expedition ſah viele Bären und einige junge Robben; hatte jedoch nicht 
Zeit, auf fie Jagd zu machen. Eine dritte Partie unter Lieutenant Bar. 
nard vom „Inveſtigator“ ging die Nordküſte der Barrowsſtraße bis nach 
Cap Hurd hinauf. Sie war unter Anderem Zeuge einer meiſterlichen 


Rutſchfahrt eines Bären, der, von einem 700 Fuß hohen Berg auf den 


Hinterfüßen ſitzend und mit den Vorderfüßen ſteuernd, mit Eiſenbahnſchnelle 
herabfuhr. Eine vierte Partie endlich, unter Lieutenant Brown, die ſi 


öſtlich über das Eis wandte, konnte wegen des ſchlechten Wetters a 


weit gelangen. Nachdem Roß zurückgekehrt war und die Mannſchaften 
ſich wieder erholt hatten, begann man an die Weiterreiſe zu denken und 
im Eiſe einen Kanal für die Schiffe auszuſägen; eine höchſt mühſame Ar, 
beit, denn das Eis war gegen 5 Fuß dick. Es wurden 15—18 Fuß lange 
Eisſägen ange wandt, die in Triangeln durchſchnittlich 200 Fuß täglich ſchnitten 
Am 6. Auguſt brachen die Schiffe auf, am 28ften gelangten fie in offenes 
Waſſer und ſteuerten nun nach ber Nordküſte der Barrowsſtraße, um den 
Wellington⸗Kanal zu unterſuchen und wo möglich bis Melville⸗Inſel vor. 
zudringen. Zwölf Miles von der Küfte traf man aber auf fees 


ſah man nichts als eine ununterbrochene Eisdecke. Am 1. September er⸗ 
hob ſich ein ſtarker Wind und trieb die loſen Eismaſſen, durch die die 


dieſelbenz einige Tage ſpäter fiel das Thermometer unter Null, die einzel 
nen Eisſchollen wurden zu einer einzigen feſten Maſſe; bald war die ganze 


in die trübe Aus ſicht zu ergeben, einen zweiten Winter unter weit ungün⸗ 
ſtigeren Umſtänden hier zubringen zu müſſen. Jedenfalls war dies wenig⸗ 
ſtens noch der Ausſicht vorzuziehen, mit dem Eiſe nach der Weſtküſte der 
Baffſins⸗Bai getrieben zu werden, an deren Ufer die feſten Eisberge fo 
zahlreich ſind, daß die Schiffe dort faſt nur durch ein Wunder gerettet 


werden können. Und doch ſchien ſich in den nächſten Tagen gerade diefe 


Befürchtungen zu verwirklichen. Ein ſtarker Weſtwind erhob ſich' fehl 
die ganze ungeheure Eismaſſe von vielleicht 50 Miles Umfang, in der die 


Schiffe eingeſchloſſen waren, in Bewegung und führte fie längs der Gi. 
küſte des Lacanſterſunds fort. Bei dem Ausgang der Sovdes walt ſie in 


ſüdlicher Richtung längs der Weſtküſte der Baffins⸗Bai getrieben, bis ge⸗ 
genüber von Ponds⸗Bai Nicht fern im Süden, in der Richtung 
des Zugs des treibenden Eiſes, ſah man bereits eine Menge Eisberge 
aufgethürmt. Unſere ſchlimmſten Beſorgniſſe — ſchreibt Roß — ſchienen 


unvermeidlich in Erfüllung zu gehen. Da, als wir es am wenigſten er⸗ 


warteten, ward unſere Rettung beinahe wunderbar bewirkt. Wie durch 
eine unſichtbare Gewalt ward das große Eisfeld in unzählige Fragmente 
gebrochen. Unſere Hoffnung lebte wieder auf; alle Segel wurden beige: 
ſetzt, um aus den ſchweren Eismaſſen hinaus zu gelangen. 
ſtigator“ erreichte zuerſt, am 24. September, offenes Waſſer; am 25. 
glückte es auch der „Entrepriſe“ aus dem Eiſe zu kommen. Unmöglich 
läßt ſich das Gefühl beſchreiben, als wir uns fo unerwartet wieder in 
Freiheit ſahen.“ Der Winter war indeß fo weit vorgerückt, daß die Ha 
fen in dieſen Gegenden der Expedition durch das Eis geſchoſſen waren, 
an ein Vordringen gegen Weſten nicht mehr gedacht werden konnte und 
Sir J. Roß ſich daher zur Rückkehr nach England entſchloß. NUR 


— Mit dem Einlaufen des engliſchen Geſchwaders in die Dartanel: 


fen, in welchem eine Verletzung des Vertrages von Unkiar Skeleffghnt, | 


verhält es ſich folgendermaßen? Am 30. Oktober kam der „Dragon! mit 


Landeis, das in dieſem Sommer nicht gebrochen war, und gegen Weften 


Barrowsſtraße von einem Ufer zum andern, ſo weit man der Spitze der 
Maſſe ſehen konnte, mit feſtem Eis bedeckt und man fing bereits an, ſih 


Der „Inbe⸗ 


dringenden Depeſchen des Admirals Parker an Sir Stratfort Canning an, 


der kurz nach Empfang derſelben eine lange Zuſammenkunft mit dem Divan 
hatte. Der Admiral erklärte in ſeinen Depeſchen, die Flotte könne wegen 
Unficherheit der Rhede nicht lange in ihrer gegenwärtigen Stellung blei⸗ 
ben, und wenn ihr kein paſſenderer Ankerplatz angewieſen werde, ſo ſehe er 
ſich in die Nothwendigkeit 
feine Schiffe zu ſchützen. Die Miniſter des Sultans waren lauf dieſes 
Geſuch, welches ſie in einige Verlegenheit ſetzte, nicht vorbereitet. Um je⸗ 
doch den Vorwurf der Undankbarkeik nicht auf ſich zu laden, geſtattete der 
Divan am 5. November dem engliſchen Geſchwader das Einlaufen in die 
Dardanellen. In dieſer Flotten⸗Bewegung erblicken einige Blätter eine 
abſichtliche von Seiten Englands gegen Rußland gerichtete Provokation, 
Eine weit natürlichere und einfachere Erklärung ſchein uns die zu fein, 
den . engliſchen Admiral angegebenen Grund als den wahren an“ 
zunehmen. 771 


Man hat mit der indiſchen Ueberlandspoſt Nachrichten aus China 
bis zum 29. September erhalten. Es wurde immer wahrſcheinlicher, daß 
die Mandarinen ſelbſt die Ermordung des portugieſiſchen Gouverneurs 
veranſtaltet hatten und daß ſogar den Mördern Belohnungen ertheilt wor ⸗ 
den ſind. Die Mandarinen verſprachen endlich auf die energiſche Rella⸗ 
mation der Regierung von Marokko den Kopf und die Hände Amaral 
wiederzugeben und den Kopf eines der Mörder zu überſchicken, wenn man 
dafür drei Chineſen, die als Zeugen und vielleicht als Mitwiſſer des 


Ver⸗ 
brechens gefangen gehalten würden, herausgeben wollte. Die ag 


ie 
1 2 
er⸗ 


konnten dieſes Anerbieten nicht annehmen, ſchon deßwegen, weil die 
ſen ihnen recht gut den erſten beſten Kopf eines, für ein anderes 


brechen hingerichteten Chineſen ſchicken konnten, die Genugthuung alſo ganz 


illuſoriſch war. Die Stimmung der Chineſen wurde immer feindſeliger 
gegen die Europäer und man erwartete beim Abgang der letzten Nachrichten 
blutige Conflikte. - 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Nachdem ich mich als Zimmermeiſter hier nlederge⸗ 
laffen habe, empfehle ich mich dem geehrten hieſigen 
und auswärtigen Publikum ganz ergebenſt, und werde 
jeden Auftrag ſtets prompt und reell auszuführen mi 
bemühen. Alt⸗Damm, den 22ften November 1849. 
Carl Griesbach, Zimmermeifter, 

in dem Maurermeiſter Heydemannſſchel 

Haufe, 


verfeßt, in die Meerenge hinein zu fegeln, um 


Schiffe gefahren waren, an ſie heran, oft nicht ohne große Gefahr für 


